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Doch der Eingang musste
wiederholt saniert werden.
2013 beantragte der Nabu För-
dermittel aus den Ausgleichs-
abgaben, die für den Bau der
Windkraftanlagen bei Ober-
Waroldern gezahlt werden
mussten. Es dauerte bis 2016,
bis endlich vom Regierungs-
präsidium Kassel die rund
9000 Euro für die dauerhafte
Sicherung des Eingangsberei-
ches bereitgestellt worden.

Die Twister Baufirma Brede
rückte im vorigen Winter an,
um dicke Betonröhren mit ei-
nem Durchmesser von 1,20

ferberg bekannt. Das Loch im
Wald war Kindern im Winter
1984 aufgefallen. Aus Sicher-
heitssründen wurden die Öff-
nungen des alten Schachtes
verschlossen. Wernz sorgte
dann mit tatkräftiger Unter-
stützung des Nabu Twistetal
für die Sicherung des Stollen-
eingangs, in dem sechs bis sie-
ben verschiedene Fledermaus-
arten bei konstanten 8 Grad
Celsius überwintern. Das Geld
dafür floß aus Ausgleichsabga-
ben, die für Bauvorhaben an
das Land gezahlt werden
mussten.

TWISTETAL-TWISTE. Wäh-
rend im alten Kupferbergwerk
Twiste ein für Fledermäuse
vorgesehener Stollenbereich
vergittert wurde, wird in der
südlichen Twister Gemarkung
bald wieder nach Kupfererz
gesucht. Wo einst Zechenar-
beiter schufteten, verbringen
seltene Fledermäuse ihren
Winterschlaf. Einer der Stol-
lenzugänge ist in diesem Jahr
neu gesichert worden.

Friedhelm Wernz aus Twis-
te ist so etwas wie ein Nach-
lassverwalter für einen Teil
des Stollensystems im ehema-
ligen Kupferbergwerk Twiste
geworden. Über den Maschi-
nenbautechniker sowie Grün-
der und langjähriger Vorsit-
zender des Nabu Twistetal, ist
die Sicherung Fledermausstol-
lens organisiert worden.

Er ist Ansprechpartner für
die Behörden, die Gemeinde,
die Domanialverwaltung als
Eigentümerin der Waldflä-
chen sowie der Kupferbergbau
Stadtberge zu Marsberg und
nun der GEA Group in Düssel-
dorf, die nun südich des Dor-
fes die Suche nach Kupfererz
aufnehmen will. Zudem ist er
verbunden mit den Natur-
schutzbehörden und Fachver-
bänden.

Wernz verfügt über altes
Kartenmaterial, so etwa die
Kopie eines 1855 angefertig-
ten Grubenbildes der „Kupfer-
erzzeche Georg Victor Kap-
pelstert bei Twiste“. In einem
Längsschnitt ist das System
der viele hundert Meter lan-
gen, quer verlaufenden Stol-
len und der Schächte zwi-
schen dem Berggrund und
dem Kappelsterz (früher Kap-
pelstert), heute besser als Kup-

Fledermäuse statt Zechenarbeiter
Naturschutzbund sichert alten Stollen bei Twiste – Finanziert aus Ausgleichsbeträgen für Windkraftanlagen

Metern zu verbauen und den
Ablauf von Niederschlagswas-
ser sicherzustellen. Die Metall-
baufirma Götte aus Ellering-
hausen baute das verschließ-
bare Eingangsgitter.

Diese Art der Verwendung
von Ausgleichsmitteln kommt
direkt Naturschutzprojekten
zugute, für die keine Flächen
zugekauft werden müssen, die
die Landwirte gut nutzen
könnten. Das bezeichnet Hel-
mut Brücher von der Gemein-
deverwaltung Twistetal als
großes Plus. Auf diese Weise
sind, mit Ausgleichszahlun-

gen für den Bau der Wind-
kraftanlagen im benachbarten
Stadtwald bei Mengeringhau-
sen, weitere Projekte unter
der Regie des Nabu in Twiste-
tal gefördert worden oder wer-
den noch in Angriff genom-
men. So wurden mithilfe der
Feuerwehr Berndorf zwei
Tümpel am Steinbruch Mühl-
hausen für die seltene Ge-
burtsthelferkröte hergerich-
tet, zudem wurden die Obst-
bäume an Feldwegen nach
Mengeringhausen und Ober-
Waroldern zurückgeschnit-
ten. WEITERE ARTIKEL

Lebensraum für Fledermäuse: Frank Seumer, Fachmann für diese Tierart beim NABU Frankenberg, 2013 bei einem Begang des
ehemaligen Kupferbergwerksstollens in Twiste. Dort können die fliegenden Säuger überwintern.  Foto: Friedhelm Wernz

Michael Neumann, Chefgeolo-
ge der Sachtleben Bergbau
Verwaltungs-GmbH (SBV) in
Lennestadt. Die SBV betreut
und leitet als Bergbaubetriebs-
führungsgesellschaft im GEA-
Konzern die Arbeiten.

Bei den Untersuchungsar-
beiten werden geoelektrische

N eues Spiel, neues
Glück? Das alte Berg-
werksfeld lässt die

Twiste Copper GmbH aus Len-
nestadt Anfang August auf
Kupfervorkommen prüfen.
Für die einwöchige Explorati-
on reisen Geophysiker aus
Süddeutschland an. Grund ist
der steigende Bedarf für den
Ausbau der Elektromobilität.

Betroffen ist der südliche
Gemarkungsteil, wo bei Boh-
rungen 1941 in 260 Metern
Tiefe Kupferschiefer angetrof-
fen, aber kein Abbau begon-
nen wurde. Auf das Glück set-
zen die Prospektoren jedoch
nicht, sondern auf gründliche
Untersuchungen mit moder-
ner Technik.

Und bevor überhaupt eine
Bohrung niedergebracht oder
gar Stollen angelegt würden,
müsste Kupfererz „in erhebli-
chen Mengen“ nachgewiesen
werden und vergingen noch
ein paar Jahre mit intensiven
Untersuchungen, erklärt Dr.

Neue Suche nach Kupfererz

und elektromagnetische Ver-
fahren eingesetzt, bei denen
nicht in den Untergrund ein-
gegriffen wird.

Dazu werden Kabel und
Messsonden an zwei bis drei
etwa eineinhalb Kilometer
langen Messlinien südlich von
Twiste ausgelegt und mobile

Sende- und Empfangsstatio-
nen vor Ort auf Fahrzeugen
oder im Gelände betrieben.
Die Messungen werden durch
die Firma terratec Geophysical
Services aus Heitersheim aus-
geführt.

Die SBV hat dazu alle gut 30
Eigentümer und Pächter ange-
schrieben und bisher auch
keine ablehnenden Reaktio-
nen bekommen, wie dazu Dr.
Neumann gegenüber der WLZ
erklärte. Geplant ist ein ein-
wöchiger Einsatz des beauf-
tragten Unternehmens.

Die Düsseldorfer GEA
Group hält über das Tochter-
unternehmen Twiste Copper
das Eigentum am Bergwerks-
feld in Twiste. Gemeint ist al-
les, was unter der Oberfläche
liegt, während über Tage un-
terschiedliche Eigentümer
über Grund und Boden verfü-
gen, neben Privatleuten vor al-
lem die Gemeinde Twistetal
und die Waldeckische Doma-
nialverwaltung.

Rückblick: Kopie vom Grubenbild von 1855 von der Kupfererzze-
che Georg Viktor Kappelstert bei Twiste. Foto: Armin Haß

Winterbaustelle: Die Firma Brede bei der Befestigung des Stollen-
eingangs zum Fledermausstollen am Kupferberg. Foto: Friedhelm Wernz

Bergbauprospektoren waren mehrfach in Twiste. Unser Bild ent-
stand bei der Suche nach Uran 1956. Foto: Archiv

D ie GEA Group in Düssel-
dorf ging aus der 1881
als Handelsunterneh-

men gegründeten, weltweit
tätigen Metallgesellschaft her-
vor. Namensgebend ist die
1920 gegründete Gesellschaft
für Entstaubungsunterneh-
men (GEA).

Heute ist das Unternehmen
GEA einer der größten Syste-
manbieter für die nahrungs-
mittelverarbeitende Industrie
sowie ein breites Spektrum
weiterer Branchen. Das inter-
national tätige Technolo-
gieunternehmen konzentriert
sich auf Prozesstechnik und
Komponenten für anspruchs-
volle Produktionsverfahren in
verschiedenen Märkten. 2017
erwirtschaftete GEA einen
Konzernumsatz von rund 4,6
Milliarden Euro. Davon entfie-
len etwa 70 Prozent auf die
Nahrungsmittel- und Geträn-
keindustrie.

Warum unternimmt das
Unternehmen nach über 70
Jahren einen neuerlichen Ver-
such, Kupfer zu finden?
Schließlich war der Kupfer-
bergbau 1860 nach mehreren
Jahrhunderten mehr- oder we-
niger erfolgreicher Tätigkeit
endgültig eingestellt worden.

Die GEA Group wird ange-
trieben von dem steigenden
Bedarf an Rohstoffen für Zu-
kunftstechnologien. Der glo-
bale Boom von Elektromobili-
tät und Digitalisierung verän-
dert den Rohstoffsektor und
sorgt für steigende Nachfrage,
wie es dazu in einer Mittei-
lung der eigens gegründeten
Twiste Copper GmbH, Lenne-
stadt, heißt. (r/ah)

Rohstoffe für
Digitaltechnik
und E-Mobile
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